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Dritter Teil: Das Gesetz erhält die Gemeinschaft (usus poli-
ticus lexis. 10—11) 211 
10. in — 11. tibergang: Das Gesetz ist in seinen bisherigen beiden 
Wirkungsarten ein Zuchtmeister auf Christus »1» 

Vierter Teil: Die Wirkung des Gesetzes an den Gläubigen 
(usus in renatis. )2—17) 21? 
1,. Auch die Gläubigen haben da» Gesetz nötig 213 — 13. Wer für die 
Gläubigen das Gesetz ganz abtun will, der versteht es falsch :i3 — 
14. Inwiefern ist das Gesetz für die Gläubigen abgetan» Z14 -- 15. Das 
Gesetz ist insofern abgetan, als es uns nicht mehr verdammt »14 — iü. 
Das Zeremonialgesetz 215 — 17. „Die Handschrift, so wider uns war", 
ist abgetan 11S 

Achtes Kapitel: Auslegung des sittlichen Gesetzes (der Zehn 
Gebote) 21s 
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a) Die Bedeutung der Zehn Gebote 21s 
I. Was sollen uns die Zehn Gebote» 21S — 2. Die Unerbittlichkeit des 
Gesetzes 21S — 5. Die Strenge des Gesetzes hat ein positives Ziel 210 — 
4. Verheißungen und Drohungen21s — 5. Die Genügsamkeit des Ge-
seyes 1,0 — 6. Da das Gesetz Gottes Gesetz ist, so beansprucht es 
uns ganz »»1 — 7. Christus selbst hat das rechte Verständnis des Ge-
setze» wiederhergestellt 222 

b) Die Auslegung der Zehn Gebote 222 
5. Wege zur rechten Deutung 212 — s.—io. Gebot und Verbot 223 

c) Die Einteilung der Zehn Gebote 224 
II. Die beiden Tafeln »»4 — 12. Die Verteilung der Gebote auf die 
beiden Tafeln 114 
6) Erklärung der einzelnen Gebote 225 
E r s t e s  G e b o t  2 2 5  —  1 3 .  D e r  V o r s p r u c h  2 2 5  —  1 4 .  » I c h  b i n  d e r  
Herr, dein Gott"! 22S — 15. „Der ich dich aus Ägyptenland, au» 
der Knechtschaft, ausgeführt habe" 226 — 10. Das erste Gebot 227 
Zweites Gebot 22S — 17. 22S — )S. Worte der Drohung zum 
zweitm Gebot 22s — is. „Der da heimsucht der Väter Missetat an den 
Kindern" 230 — 20. Verstößt die Heimsuchung der Stinde der Väter an 
den Söhnen nicht gegen Gottes Gerechtigkeit» 230 — 21. „Und tue 
Darmherzigkeit an vielen Lausenden" 231 
D r i t t e s  G e b o t  2 3 1  —  2 2 .  A u s l e g u n g  d e s  G e b o t e s  2 3 1  —  2 3 .  D e r  
«id als Bekenntnis zu Gott 2»» — 24. Der Meineid als EntHeiligung 
des Namens Gottes 233 — 25. Der leichtfertige Eidschwur ,3» — 2s. 
Untersagt uns nicht die Bergpredigt jeden Eid? »34 27. Notfalls ist 
sogar der außergerichtliche Eid zulässig 235 
V i e r t e s  G e b o t  2 3 s  —  2 S .  A l l g e m e i n e  A u s l e g u n g  2 3 s  —  » s .  D e r  
Verheißungscharakter des Sabbatgebots 23S — 30. Der siebente Tag ,37 
— 31. Än Ihristus erfüllt sich die Verheißung des Sabbatgebots 237 — 
32. Inwiefern besteht das vierte Gebot als äußere Ordnung weiter» 238 
— 33.-^34. Warum feiern wir den Sonntag» 23» 
F ü n f t e s  G e b o t  2 4 0 —  3 5 .  D e r  g r o ß e  G e l t u n g s b e r e i c h  d i e s e s  G e .  
böte» 240 — 36. Die Forderung 241 — 37. Die Verheißung 241 — 
3S. Die Drohung 242 
S e c h s t e s  G e b o t  2 4 2  —  3 » .  D a s  G e b o t  2 4 2  —  4 0 .  D i e  U r s a c h e n  
des Gebotes 243 
S i e b e n t e s  G e b o t  2 4 3  —  4 1 .  A l l g e m e i n e  A u s l e g u n g  2 4 3  —  4 2 . - 4 3 .  
Ehelosigkeit» 243 — 44. Zucht und Keuschheit 245 
A c h t e s  G e b o t  2 4 5  —  4 5 .  A l l g e m e i n e  A u s l e g u n g  2 4 5  —  4 S .  D a s  
Gebot beansprucht jeden in seinem Stand 24s 
N e u n t e s  G e b o t  2 4 7  —  4 7 .  A l l g e m e i n e  A u s l e g u n g  2 4 7  —  4 S .  D e r  
gute Ruf unseres Nächsten 24S 
Z e h n t e s  G e b o t  2 4 S  —  4 9 .  D e r  S i n n  d i e s e s  G e b o t e s  2 4 S  —  5 0 .  
Innerste Rechtschaffenheit! 24s 

e) Das Gesetz als Ganzes 250 
kl. Die Summe des Gesetzes 250 — 52. Warum nennt die Schrift oft 
allein die zweite Tafel» 250 — 53. Glaube und Liebe 251 — 54. Näch­
stenliebe 251 — 5k. Wer ist der Nächste» 252 — 5S. „Evangelische Rat­
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schlage"; 25: — 57. Das Gebot der Feindesliebe ist echtes Gebot Z5Z 
— 5ö. Keine Unterscheidung von schwereren und leichteren Sünden! »54 
?S. Jede Sünde ist „Todsünde"! 15? 

Neuntes Kapitel: Christus war zwar schon den Juden unter dem 
Gesetz bekannt; er tritt uns aber erst im Evangelium klar entgegen 25s 

1. Der Vorzug der Gemeinde des Neuen Sundes ZLS — i. Das Evange­
lium predigt den erschienenen Christus 257 — 3. Die Verheißungen sind 
für uns nicht abgetan 257 — 4. Der Gegensatz zwischen Gesetz und Evan-
gelium darf nicht übertrieben werden 25s — 5. Johannes der Läufer zxs 

Zehntes Kapitel: Von der Ähnlichkeit des Alten und Neuen 
Testaments 260 

1. Die Frage :6o — 2. Hauptpunkte der Übereinstimmung »So — 3. Das 
Alte Testament weist in die Zukunft :üi — 4. Auch im Alten Sund galt 
die Rechtfertigung allein aus Gnaden 201 — 5. Gleiche Sundeszeichen! 262 
— S. Zurückweisung eines Einwandes 20! — 7. Die Väter hatten das 
Wort, und damit hatten sie auch das ewige Leben 203 — ö. Gott 
schenkte im Alten Sund den Seinen die Gemeinschaft mit ihm und darum 
das ewige Leben 2<>4 — s. Auch im Alten Sunde war Gottes Güte 
stärker' als der Tod 204 — 10.—12. Das Glück der Alten war kein 
irdisches 265 — 13.—14. Die Väter schauten auf das ewige Leben 2S7 
— 15.—16. David als Künder der Hoffnung »SS — 17 —)S. Die Hoff­
nung der Frommen, wie sie die Psalmen bezeugen, hat nur als Hoffnung 
auf das künftige Leben einen Sinn 26s — is. Hiob als Zeuge der Un­
sterblichkeit 271 ^ 20.—2Z. Das Zeugnis der Propheten von der Un-
sterblichkeit 271 — 23. Zusammenfassung und Abschluß 273 

Elftes Kapitel: Vom Unterschiede zwischen dem Alten und Neuen 
Testament 274 

1. Der Unterschied hebt die Einheit nicht auf 274 

Erster Unterschied: Im Alten Testament ist das Heil unter der 
Gestalt irdischer Güter dargestellt, im Neuen tritt es uns un­
mittelbar entgegen (1—?) . . . 274 
2. Die irdischen Verheißungen entsprachen dem Kindesalter der Kirche 
im Alten Sunde, sollten aber die Hoffnung nicht an das Irdische 
fesseln 27L — 3. Leibliche Wohltaten und leibliche Strafen als Ab­
bilder 275 

Zweiter Unterschied: Abbild und "Wirklichkeit ( 4 — 6 )  . . .  276 
4. Der Sinn dieses Unterschieds 27s — 5. Kindheit und Mannesalter 
der Kirche 277 — 6. Auch die größten Glaubensmänner sind innerhalb 
der Grenzen des Alten Sundes geblieben 27S 

Dritter Unterschied: Buchstabe und Geist (7—S) 27S 
7. Biblischer Ursprung und Sinn dieses Unterschieds 27S — ö. Der 
Unterschied im einzelnen nach 2. Kor. z 27s 
Vierter Unterschied: Knechtschaft und Freiheit (9) . . . . 279 
9. 27s — 10. Gesetz und Evangelium (Rückblick auf das Bisherige) 280 
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Fünfter Unterschied: Volk und IVelt (i i—i2) 2S1 
11. Die Grenze ist in Christus niedergerissen ,S) — 12. Die Berufung 
der Heiden 2S1 — ,3.-14. Warum überhaupt die Unterschiede? zSi 

Zwölftes Kapitel: Um das Mittleramt ausrichten zu können, 
mußte Christus Mensch werden ............ 2S5 

1. Nur der konnte die Kluft zwischen Gott und uns überwinden, der 
wahrer Gott und wahrer Mensch war 2S5 — 2. Der Mittler mußte 
wahrer Mensch und wahrer Gott sein ZS5 — 3. Nur der konnte an unse­
rer Statt den Gehorsam leisten, der wahrer Gott und wahrer Mensch 
war lös — 4. Der Zweck der Fleischwerdung Christi war allein die Er. 
lösung »S? — L. Wäre Christus auch Mensch geworden, wenn Adam 
nicht gesündigt hätte» »SS — 6.-7. «vsianders Lehre vom Ebenbilde 
Gottes 2S9 

Dreizehntes Kapitel: Christus hat wahrhaft unser menschliches 
Fleisch angenommen 29? 

1> Beweise für Christi wahre Menschheit 293 — 2. Gegen die Bestreiter 
der wahren Menschheit Christi 294 — z. Die menschliche Herkunft 
Christi 296 — 4. Wahrer Mensch — und doch sündlos! Wahrer 
Mensch — und doch ewiger Gott! 297 

Vierzehntes Kapitel: VAe die beiden Naturen die Person des 
Mittlers bilden 299 

Zweiheit und Einheit 299 — 2. Gottheit und Menschheit in ihrer 
Beziehung zueinander zgs — 3. Die Einheit der Person des Mittlers 300 
— 4. Die beiden Naturen dürfen weder vermischt noch getrennt gedacht 
werden 301 — 5. Christus ist von Ewigkeit her Gottes Sohn 302 — 
S. Christus als Gottessohn und Menschensohn 303 — 7. Unhaltbare 
Gegenbeweise Servets 304 — S. Zusammenfassende Darstellung und 
Ablehnung der Lehre Servets 305 

Fünfzehntes Kapitel: wollen wir wissen, wozu Christus vom 
Vater gesandt ward und was er uns gebracht hat, so müssen wir 
v o r n e h m l i c h  s e i n  d r e i f a c h e s  A m t ,  d a s  p r o p h e t i s c h e ,  k ö n i g ­
liche und priesterliche, betrachten 307 

1. Die Bedeutung der Lehre vom dreifachen Amt Christi 307 — I. Das 
prophetische Amt 307 — Der Prophet und die Propheten 307 — 
2. Das prophetische Amt in seiner Bedeutung für uns 30S — II. Das 
königliche Amt 30S — 3. Die Ewigkeit des Reiches Christi 30S — 
4. Der Segen des Königsamte» Christi für uns 30s — 5. Das geistliche 
Wesen des Königsamte» 310 — Christi Herrschaft und die Herrschaft 
des Vaters 311 — III. Das priesterliche Amt (S) 31» 

Sechzehntes Kapitel: Icvie Christus das IVerk des Erlösers 
getan und uns das Heil erworben hat. Hier ist also vom Tode, 
von der Auferstehung und der Himmelfahrt Christi die Rede . 31? 

1. Der Heiland 313 — 2. Die Erkenntnis des Zorns Gottes macht uns 
um so dankbarer für seine Liebestat in Christus 313 — 3. Gottes Zorn 
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gründet in seiner Gerechtigkeit, das Erlösungswerk in seiner Schöpfer, 
macht »14 — 4. Das Werk der Versöhnung kommt aus Gottes Liebe, 
es hat diese also nicht begründet Zi? — x. Christus hat uns durch seinen 
Gehorsam erlöst, den er in seinem ganzen Leben leistete 31? — Die Ver­
urteilung durch pilatus — 0. „Gekreuzigt" 317 — 7. „Gestorben und 
begraben" 318 — „Abgestiegen zur Hölle" (5—1») 31s — 
5. Stellung im Glaubensbekenntnis 31s — S. Christus in der Unter« 
welt» 320 — 10.—11. Das „Abgestiegen zur Hölle" als Ausdruck der see­
lischen <Qual, die Christus für uns litt 310 — 1Z. Verteidigung der Lehre 
gegen Mißverständnisse und Irrtümer z:: — 13. „Am dritten Tage 
wieder auferstanden von den Toten" 3:4 — 14. „Aufgefahren gen Him­
mel" 3:5 — 15.—is. „Sitzend zur Rechten des Vaters" 32S — 17. „Von 
wannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und die Toten" 3»? — 
> 8, Der Richter ist der — Erlöser! 32S — i». Christus allein! 31? 

Siebzehntes Kapitel: Es ist recht gesagt und trifft den Sinn der 
Sache, wenn es heißt: Christus hat uns Gottes Gnade und das 
Heil durch sein Verdienst erworben 330 

1. Christi Verdienst schließt Gottes freie Gnade nicht aus, sondern 
geht aus ihr hervor 330 — z. Die Schrift verbindet Gottes Gnade und 
Christi Verdienst 331 — 3. Das Verdienst Christi im Zeugnis der 
Schrift 331 — 4.-5. Christi Stellvertretung 33z — s. Christus hat für 
sich selbst kein Verdienst erworben 334 

Drittes Buch 

Auf welche Weise wir der Gnade Christi teilhaftig werden, was 
für Früchte uns daraus erwachsen und was für Wirkungen sich 
daraus ergeben 337 

Erstes Kapitel: Was von Christus gesagt ist, das kommt uns 
durch das verborgene Wirken des Geistes zugute 

1. Der Heilige Geist als das Land, das uns mit Christus verbindet 337 
— Des Vaters Geist — Christi Geist 33S — 3. Die Bezeichnungen des 
Heiligen Geistes in der Schrift 33S — 4. Der Glaube als Wirkung des 
Heiligen Geistes 33» 

Zweites Kapitel: Vom Glauben, seinem Wesen und seinen Eigen­
schaften 

Erster Abschnitt: Wesensbestimmung des Glaubens (1—7) . 
1. Der Glaube ist nur als Glaube an Christus recht zu verstehen 341 
— z. Glaube beruht auf Erkenntnis, nicht auf frommer Unwissenheit 34» 
— 3. Die römische Lehre vom „eingewickelten" Glauben ist gründ-
falsch 34» — 4- Auch der rechte Glaube ist noch stets mit Irrtum und Un­
glauben umhüllt 343 — 5. Eingewickelter" Glaube als Vorstufe zum 
Glauben 344 — 6. Der Glaube beruht auf dem Worte Gottes 344 — 
7. Der Glaube entsteht an Gottes Gnadenverheißung in Christus 34S 
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Zweiter Abschnitt: iLchter und unechter Glaube (S—13) . . . Z47 
S. „Gestalteter" und „ungestalteter" Glaube» 347 — s. 1. Kor. 13, 2 — 
ein Beweis für die Unterscheidung zwischen „gestaltetem" und „unge­
staltetem" Glauben» 348 — 10. Was man „ungestalteten" Glauben nennt, 
ist nur ein Scheinbild von Glauben 34s — 1). „Glaube" auch bei den 
Verworfenen» 34s — 12. Echter und unechter Glaube 350 — 13. Ver­
schiedener Sinn des Wortes „Glaube" in der Schrift 3k! 

Dritter Abschnitt: Ilvesensbestimmung des Glaubens im ein­
zelnen (14^-41) . 353 
14. s) Der Glaube als Erkenntnis (14) 353 — 15. d) Der Glaube als 
gewisse Zuversicht (15—z?) 353 — ib. Glaubensgewißheit 354 — 17> Der 
Glaube im Kampf mit der Anfechtung 355 — lö. Der Widerstreit im 
Herzen des Gläubigen 356 — is. Auch der schwache Glaube ist echter 
Glaube 35S — 20. Die Schwachheit und die Kraft des Glaubens 357 — 
zi. Das Wort Gottes als Schild des Glaubens 357 — 22. Rechte Furcht 
35» — 23. „Furcht und Zittern" 35s — 24. Die unzerstörbare Gewißheit 
des Glaubens beruht auf Christi leinung mit uns 300 — 25. Bernhard 
von «Llairvaup über die Doppelschau des Glaubens 3ü> — zs. Furcht 
Gottes und Ehre Gottes 362 — 27. Kindliche Furcht und sklavische 
Furcht 3Sl — iS. c) Gottes Freundlichkeit, auf der der Glaube ruht 
(:S) 3Ü3 — 2S. 6) Gottes Gnadenverheißung als Ausgangspunkt des 
Glaubens (»s—31) 3S4 30. Warum entsteht der Glaube allein an der 
Gnadenverheißung» 3S4 — 31. Die Bedeutung des Wortes für den 
Glauben 3S5 — 3». e) Die Gnadenverheißung ist in Christus be-
schlössen 3S7 — 33- k) Das Wort wird erst durch den Heiligen Geist bei 
uns zum Glauben wirksam 3SS — 34. Allein der Heilige Geist führt uns 
zu Christus 3SS — 35. Ohne den Geist ist der Mensch zum Glauben un­
tüchtig zbs — 3S. Der Glaube als Sache des Herzens 370 — 37. Der 
Zweifel kann den Glauben nicht ersticken 370 — 38.-39. Die papistische 
Bestreitung der Glaubensgewißheit 371 — 40. Die angebliche Ungewiß­
heit, ob wir auch bis ans Ende beharren würden 372 — 41. Der Glaube 
nach Hebr. 11, 1 373 — Glaube und Liebe 374 

Vierter Abschnitt: Glaube und Hoffnung 374 
4». Glaube und Hoffnung gehören zusammen 374 — 43. Glaube und 
Hoffnung haben den gleichen Grund: Gottes Erbarmen 375 

Drittes Kapitel: Durch den Glauben werden wir wiedergeboren. 
Hier ist von der Duße zu sprechen 377 

Erster Abschnitt: Vuße und Glaube (1—z) 377 
1. Die Buße als Folge des Glaubens 377 ^ 2. Die Buße hat ihren 
Grund im Evangelium, das der Glaube ergreift 377 

Zweiter Abschnitt: Halbrichtige IVesensbestimmungen der 
Buße (3—4) 37S 
3. s) Abtötung und Neubelebung 37S — 4. b) „Gesetzliche" und „evange­
lische" Buße 37s 

Dritter Abschnitt: Das Wesen der ZZuße (5—9) 379 
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5. Begriffsbestimmung 37S — S. Die Buße als Hinkehr zu Gott 3S0 — 
7. Buße als Wirkung der Furcht Gottes zS) — S. Abtotung und Leben-
digmachung als Lestandteile der Süße zSi — s. Wiedergeburt in 
Christusi 3S2 

Vierter Abschnitt: Die Gläubigen im Kampf gegen ihre 
Sünde (10—14) ?S3 
10. Auch die Gläubigen sind noch Sünder zSz — 11. Die Sünde hat in 
d e n  G l ä u b i g e n  i h r e  H e r r s c h a f t  v e r l o r e n ;  a b e r  i h r e  W o h n s t a t t  
hat sie noch in ihnen 3S4 — 12. Was heißt „natürliche Verderbnis"? 3S4 
— 13. Augustin als Zeuge für die Sündhaftigkeit der Gläubigen 3S5 — 
14. Gegen den Vollkommenheitswahn! 3s6 

Fünfter Abschnitt: Erscheinungsformen der Buße (15—IS) . ?S? 
15. Die Süße nach 2. Kor. 7, 11 3S7 — 16. Äußere und innere Buße 3SS 
— 17. Die äußere Bußübung darf nicht zur Hauptsache werden 3öS — 
IS. Sündenbekenntnis vor Gott und vor Menschen z?o — „Besondere 
Süße" 3S° 

Sechster Abschnitt: Buße und Sündenvergebung (19—25) 391 
IS. Buße und Vergebung sind aufeinander bezogen 3S1 ^ 20. In welchem 
Sinne ist die Buße die Voraussetzung zur Vergebung? 392 — 21. Die 
Buße als verpflichtende Gabe Gottes 392 — 22. Unvergebbare Sünde 3S4 
— 23.-24. Wie die Unmöglichkeit der „zweiten Süße" zu verstehen 
ist SS? — 25. Heuchlerische und rechtschaffene Süße z?5 

Viertes Kapitel: Alles, was sich die Klüglinge in ihren Schulen 
von der Buße zusammenschwatzen, ist sehr weit von der Reinheit 
des Evangeliums entfernt. Hier ist auch von der Leichte und der 

Erster Abschnitt: Die scholastische Bußlehre im allgemeinen . 39S 
1. Die scholastische Lehre von der Süße 3->S — z. Die scholastische Suß-
lehre quält die Gewissen 3SS 

Zweiter Abschnitt: Von der „Zerknirschung des Herzens" (2—z) 400 

1. Abteilung: Ist die Deichte eine gottgesetzte Verpflichtung; 401 
4. Ist die Seichte „göttlichen Rechts"; 401 — 4.-0. Widerlegung scho­
lastischer Seweise 401 — 7—S. Die pflichtmäßige Seichte ist der Alten 
Kirche unbekannt 404 

2. Abteilung: Die Deichte nach der Heiligen Schrift . . . 405 
5. Seichte vor Gott 405 — 10. Sündenbekenntnis vor Menschen 40s — 
11. Gemeinsames Sllndenbekenntnis 407 — 12. Die seelsorgerlich be­
stimmte Einzelbeichte 407 — 13. Die iLinzelbcichte zur Behebung eines 
Ärgernisses 40S — 14. Wesen und Wert der Schlüsselgewalt 40s 

3. Abteilung: Auseinandersetzung mit der römischen Deicht-

Genugtuung zu sprechen 398 

Dritter Abschnitt: Von der Deichte 401 

lehre 410 

XVIII 



1k. Zusammenfassung der römischen Lehre von der Beichte 410 — is. Die 
Aufzahlung aller Sünden ist unmöglich 411 — 17. Die Forderung der 
vollständigen Deichte ist eine maßlose «Quälerei 411 — iS. Die verderb­
liche Wirkung der Forderung vollkommener Beichte 412 — Die Bindung 
der Sündenvergebung an die Seichte ist unbiblisch 41z — is. Gegen die 
ivhrenbeichte 41Z — 20. Falsche Berufung auf die Schlüsselgewalt 414 — 
ZI. Die Unsicherheit des priesterlichen Binden» und Löfens 415 — 
22.-23. Der Unterschied zwischen verkehrter und rechter Übung der 
Schlüsselgewalt 410 — ,4. Zusammenfassung 417 

Vierter Abschnitt: Von der Genugtuung 41S 
1. Abteilung: Ist menschliche Genugtuung erforderlich» ... 41S  
»5. Allgemeine Darstellung und Widerlegung der römischen Lehre 41S — 
zü. Christus hat volle Genugtuung geleistet! 41s — 27. Die römische 
Lehre nimmt Christus die Ähre und dem Gewissen jede Zuversicht 41» 

2. Abteilung: Läßliche Sunden und Todsünden 420 
ZS. 4,0 

3. Abteilung: Schulderlaß — aber nicht Straferlaß?.... 421 
Sündenvergebung ist auch Straferlaß 421 — zo. Die Trennung von 

„Schuld" und „Strafe" ist biblisch unmöglich 4:1 — 31. Gegnerischer 
Schriftbeweis 4:; 

4. Abteilung: Zorngericht und Züchtigungsgericht Gottes . . 414 
Der Unterschied 4,4 — zz. Gottes Absicht ist beim Zorngericht eine 
ganz andere als beim Züchtigungsgericht 424 — 33. Das Zorngericht dient 
der Vergeltung, das Züchtigungsgericht der Besserung 42s — 34. Der 
Gläubige braucht unter Gottes Züchtigung nicht zu verzagen 427 

5. Abteilung: Widerlegung des römischen Gegenbeweises . . 427 
35. s) Davids Bestrafung 427 — 30. b) Gute Werke als Ablösung der 
Strafe» 4,S — 37. c) Die große Sünderin 42s — 3S.—3». 6) Die römi­
sche Lehre kann sich nicht auf die Kirchenväter berufen 4Z0 

Fünftes Kapitel: Von den Anhängseln zur Lehre von den genug­
tuenden Werken, nämlich vom Ablaß und vom Fegefeuer . . 432 

Erster Abschnitt: Vom Ablaß (1—5) 472 
1. Der Ablaß nach römischer Lehre — und der Unfug, der damit ge-
trieben worden ist! 43» — :> Die Schriftwidrigkeit des Ablasses 432 — 
3. Zeugnisse aus der Alten Kirche gegen den Ablaß 433 — Von den Ver­
diensten der Märtyrer 433 — 4. Widerlegung des gegnerischen Schrift­
beweises 434 — 5. Der Ablaß bestreitet die Einheit und die umfassende 
Wirkung der Gnade Christi 435 — Vom Ursprung des Ablasses 435 

Zweiter Abschnitt: Vom Fegefeuer (6—10) 4?6 
s. Der Widerspruch gegen die Lehre vom Fegefeuer ist notwendig 43s — 
7.—S. Der gegnerische Schriftbeweis 43s — 10. Die Berufung auf die 
Alte Kirche kann den Römischen nichts helfen 43s 
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Sechstes Kapitel: Von dem Leben eines Christenmenschen; vor 
allem, mit welchen Gründen uns die Schrift dazu ermahnt . . 442 

1. Der Sinn dieser Ausführungen 44» — 2. Antriebe zum christlichen 
Leben 44; — 3. Das christliche Leben empfängt seinen stärksten Antrieb 
in Gottes Werk durch Christi Person und Erlösungstat 44z — 4. Der 
Ernst der Forderung nach dem christlichen Leben 444 — 5. Unvollkommen-
heit und Zielstrebigkeit des christlichen Lebens 44? 

Siebentes Kapitel: Die Hauptsumme des christlichen Lebens; 
hier ist von der Selbstverleugnung zu reden 446 

1. Wir sind nicht unsere eigenen Herren, sondern Gottes Eigentum! 44s 
— 2. Selbstverleugnung durch Hingabe an Gott 447 — 3. Die Selbst» 
Verleugnung nach Tit. 2 44? — 4. Die Selbstverleugnung gibt uns das 
rechte Verhalten zu unseren Mitmenschen 44S — 5. Selbstverleugnung 
führt zur rechten Hilfsbereitschaft gegenüber dem Nächsten 44s — s. Die 
Nächstenliebe ist nicht von der Act des Menschen abhängig, sondern 
sie schaut auf Gott 450 — 7. Nicht das Werk der Liebe genügt, 
sondern es kommt auf die G e s i n n u n g an! 451 — S. Selbstverleugnung 
Gott gegenüber: Hingabe an seinen Willen! 452 — s. Alleiniges Trauen 
auf Gottes Segen 452 — 10. Selbstverleugnung hilft Ungemach tragen 453 

Achtes Kapitel: Vom Tragen des Kreuzes als einem Stück der 
Selbstverleugnung 455 

I. Christi Kreuz und unser Kreuz 45? — 2. Das Kreuz erzieht uns zu 
völligem Vertrauen auf Gottes Kraft 455 - Z. Das Kreuz läßt uns 
Gottes Treue erfahren und gibt uns Hoffnung für die Zukunft 45s — 
4. Das Kreuz erzieht zu Geduld und Gehorsam 45s -- 5. Das Kreuz als 
Arznei 4x7 — b. Das Kreuz als väterliche Züchtigung 45S — 7-^-S. Lei­
den um der Gerechtigkeit willen 45S — S.—9. Das Tragen des Kreuzes 
b e d e u t e t  n i c h t  E m p f i n d u n g s l o s i g k e i t !  4 5 s  —  1 0 .  W i r k l i c h e r  
Schmerz und wirkliche Geduld im Kampf miteinander 4S0 — 
II. Die Geduld nach philosophischem und christlichem Verständnis 4S1 

Neuntes Kapitel: Vom Trachten nach dem zukünftigen Leben . 46: 
1. Die Eitelkeit dieses Lebens 402 — 2. Unsere Neigung, an der Eitelkeit 
dieses Lebens vorbeizugehen 462 — 3. Dankbarkeit für das irdische Le-
ben 46Z — 4. Die rechte Sehnsucht nach dem ewigen Leben 4S4 — 
5. Wider die Todesfurcht! 455 — 6. Der Trost, den das Trachten nach 
dem zukünftigen Leben den Gläubigen bereitet 4bü 

Zehntes Kapitel: V)ie wir das gegenwärtige Leben und seine 
Mittel gebrauchen sollen 467 

1. Doppelte Gefahr: falsche Enge und falsche Weite 4S7 — 2. Der 
Hauptgrundsatz 4S7 — 3. Der Blick auf den Geber der Gaben verhindert 
Engherzigkeit und Maßlosigkeit 4öS — 4. Das Trachten nach dem ewigen 
Leben bestimmt auch die äußere Lebensführung im rechten Sinne 4SS — 
5 .  G e n ü g s a m k e i t  4 s »  —  A l l e r  i r d i s c h e  B e s i t z  i s t  a n v e r t r a u t e s  
Gut 4üs — s. Die Bedeutung des Berufs für die Lebensführung 470 
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Elftes Kapitel: Von der Rechtfertigung durch den Glauben. was 
bedeutet der Ausdruck und um was handelt es sich in der Sache» 471 

Erster Abschnitt: was heißt „Rechtfertigung"; (1—4) - - 471 
1. Stellung und Bedeutung der Rechtfertigungslehre 471 — 2. Der Be­
griff der Rechtfertigung 471 — 3. Der Sprachgebrauch in der Schrift 47» 
— 4. Rechtfertigung als gnädige Annahme bei Gott und als Sünden­
vergebung 47z 

Zweiter Abschnitt: Gfianders Lehre von der wesenhasten Ge­
rechtigkeit (5—1Z) 474 
5. Vsianders Lehre 474 — s. Gsiander vermischt die Vergebung der Sün­
den fälschlich mit der Wiedergeburt 475 — 7. Die Bedeutung des Glau­
bens fUr die Rechtfertigung 47s — S. «vsianders Lehre, Christus sei nach 
seiner göttlichen Natur unsere Gerechtigkeit 477 — 9. Die Recht­
fertigung als Werk des Mittlers 47S — 10. Welcher Art ist unsere 
Verbundenheit mit Christus» 47s — 11. Gsianders Lehre von der wesen­
haften Gerechtigkeit macht die Heilsgewißheit zunichte 47s — Gegen­
beweise Gsianders 4S1 
Dritter Abschnitt: Teils Glaube, teils Werke? (1?—20) . . 4SZ 
13. Glaubensgerechtigkeit und Vverkgerechtizkeit schließen einander aus 
4S3 — 14. Auch die Werke der Wiedergeborenen können keine 
Rechtfertigung verschaffen 4S4 — 15. Die römische Lehre von der Gnade 
und den guten Werken 4S4 — is. Unsere Rechtfertigung nach dem Urteil 
der Schrift 4S5 — 17.—IS. Glaubensgerechtigkeit und Gesetzesgerechtig-
keit nach Paulus 4S5 — 19. „Allein" durch den Glauben! 4S7 — 
»o. „Des Gesetzes Werke" 4SS — Hat der Glaube seine rechtfertigende 
Xraft von der Liebe, in der er sich auswirkt? 4SS 
Vierter Abschnitt: Zugerechnete Gerechtigkeit (21—23) . . 4S9 
21. Rechtfertigung, Versöhnung, Sündenvergebung 4S9 — 2,. Schrift­
beweis für die Zusammengehörigkeit der Rechtfertigung mit der Ver-
söhnung und Sündenvergebung 489 — 23. Gerecht — nicht in uns selbst, 
sondern in Christus 490 

Zwölftes Kapitel: Soll uns die Rechtfertigung aus Gnaden zur 
ernsten Gewißheit werden, so müssen wir unser -Herz zu Gottes 
Richterstuhl erheben 492 

1. Vor Gottes Richterstuhl ist niemand gerecht 49, — ,. Gerechtigkeit vor 
den Menschen und Gerechtigkeit vor Gott 493 — 3. Augustin und Bern­
hard von Clairvaux als Zeugen der wahren Gerechtigkeit 493 — 4. Der 
Ernst des Gerichtes Gottes macht allem Selbstbetrug ein Ende 494 — 
5. Fort mit aller Selbstbespiegelungi 495 — 6. Was ist Demut vor 
Gott» 49S — 7. Christus ruft die Sünder und nicht die Gerechten 49s — 
S. Anmaßung und Selbstsicherheit vor Gott versperren uns den Weg 
zu Christus 497 

Dreizehntes Kapitel: Zwei Hauptpunkte, die bei der Rechtferti­
gung aus Gnaden Beachtung erfordern 49S 

1. Die Rechtfertigung dient Gottes Ehre und der «vffenbarung seiner Ge-
rechtigkeit 49S — z. Wer sich seiner eigenen Gerechtigkeit rühmt, der 
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raubt Gott die Ehre 49S — z. Der Blick aus die eigene Gerechtigkeit 
schafft dem Gewissen keine Ruhe 4SS — 4. Die Beachtung der eigenen 
Gerechtigkeit macht auch die Verheißung zunichte 500 — 5. Frieden 
des Gewissens und Freudigkeit zum Gebet gibt uns nur der Glaube an 
Gottes freie Gnade 501 

Vierzehntes Kapitel: Vom Anfang und vom beständigen Fort­
schreiten der Rechtfertigung 50, 

Erster Abschnitt: Die verschiedenen Gruppen von Menschen 
und ihre Gerechtigkeit (1—10) 507 
I. Viererlei Menschen 503 — Die Menschen ohne Gotteserkenntnis 52z 
— 2. Auch bei Menschen dieser Art. gibt es herrliche Lugenden, die Gottes 
Gaben find 503 — 3. Der Unglaube verdirbt auch die höchsten Tugend, 
leistungen 504 — 4. <vhne Christus gibt es keine wahre Heiligkeit 504 ^ 
5. Gerechtigkeit vor Gott kommt nicht aus noch so guten Werken, sondern 
aus Gnade 505 — 6. Von sich aus vermag der Mensch nichts zu seiner 
Gerechtigkeit beizutragen 5ZS — 7. Gegen Namenchristen und Heuchler: 
Gerechtigkeit ist Sache desHer; ens! 507 — S. Person und Werk 507 
— s. Auch die wahrhaft Gläubigen können von sich aus kein gutes 'Merk 
tun 50S — 10. wer eigene Gerechtigkeit zu haben meint, der verkennt 
den Ernst des Gesetzes Los 

Zweiter Abschnitt: Auseinandersetzung mit der römischen 
Schultheologie über die Werke der Gläubigen (11—21) . . 509 
II. Die Gerechtigkeit der Gläubigen ist immerfort G l a u b e n s gerech, 
tigkeit Los — 1». Ausflüchte der Gegner 5,0 — 13. Wer von „iiber. 
schiissigen" Werken redet, der verkennt die Schärfe der Forderung Gottes 
und den Ernst der Sünde 511 — >4. Selbst die vollständige Erfüllung 
unserer Pflicht würde uns keinen Ruhm eintragen — aber sie ist auch 
gar nicht möglich! 511 — 15. Gott hat Anspruch auf alles, was wir sind 
und haben; überschüssige Werke kann es daher nicht geben 512 — 16. 
Keine Zuversicht auf die Werke und kein Ruhm der Werke! 51Z — 17. In 
keiner Hinsicht können die Werke als Ursache unserer Seligkeit gelten 513 
— IS. Der Blick auf die guten Werke vermag den Glauben allerdings 
zu stärken 514 — 19- Die Werke als Früchte der Berufung 515 -
20, Die Werke sind Gottes Gaben und können darum bei den Gläubigen 
nicht Grundlage des Selbstvertrauens werden 5>S — 21. Belohnung der 
guten Werke der Gläubigen» 516 

Fünfzehntes Kapitel: Ilvas man vom Verdienst der IVerke 
rühmt, macht Gottes Lobpreis für das Zustandebringen der Ge­
rechtigkeit, zugleich aber auch die Heilsgewißkeit zunichte . . 51S 

1. Falsche und richtige Fragestellung 515 — 2. „Verdienst" — ein unbi­
blisches und gefährliches wort! 51S — 3. Aller wert der guten Werke 
kommt aus Gottes Gnade 51S 4. Abwehr von Gegenbeweisen 5:0 — 
Belohnung der Werke — aus Gnade! 520 — 5. Christus als das einzige 
Fundament, als der Anfänger und Vollender 521 — 6. Die römische Theo-
logie verkürzt Christi Macht und Ehre 5» ^ 7. Die römische Theologie 
versteht weder Augustin noch die Schrift 5:2 — S. Mahnung und Trost 
auf dem Soden der rechten Lehre 523 
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Sechzehntes Kapitel: Widerlegung der Schmähungen, mit denen 
die Papisten unsere Lehre in schlechten Ruf zu bringen versuchen 52? 

>. Schafft die Rechtfertigungslehre die guten Werke ab» 5:5 — Sr-
stiikt die Rechtfertigungslehre den Tifer zu guten Werken» szs — 3. Got. 
tes Ehre und Gottes Darmherzigkeit als Antriebe zum Handeln 517 — 
Lohn für Verdienste» 517 — 4. Die Rechtfertigungslehre als Anreiz zum 
Sündigen» 52S 

Siebzehntes Kapitel: wie lassen sich die Verheißungen des Ge­
setzes mit denen des Evangeliums vereinigen; 529 

>. Die gegnerische Meinung 5:9 — Ausgangspunkt: <vhne Befreiung vom 
Gesetz keine Befreiung vom Fluch! 5:y — Die Verheißungen des Ge< 
seyes können wir durch unsere Werke nicht zur Erfüllung bringen 530 — 
z .  D i e  V e r h e i ß u n g e n  d e s  G e s e t z e s  w e r d e n  d u r c h  d a s  E v a n g e l i u m  
in Kraft gesetzt 530 — 4.-5. Die zwiefache Annahme des Menschen bei 
Gott 5Zi — S. Die Gnadenverheißungen des Alten Sundes in ihrem 
Unterschied von den Gesetzesverheißungen 533 — 7. Spricht die Schrift 
nicht von der „Gerechtigkeit" der Werke des Gesetzes» 534 — S. Zweier­
lei Wertung der Werke vor Gott 53k — s.—10. Srst die Rechtfertigung 
aus dem Glauben begründet die Gerechtigkeit der Werke 53S — 
11—1». Iakobus wider Paulus? 53S 13, Röm. z, 13 540 — 14- Was 
bedeutet es, wenn die Gläubigen sich vor Gott auf ihre Werke be­
rufen» 540 — 15. Vollkommenheit der Gläubigen» 54» 

Achtzehntes Kapitel: Es geht nicht an, vom Lohn auf die Ge­
rechtigkeit aus den Werken zu schließen 54? 

1. Was bedeutet „Vergeltung nach den Werken"; 543 — 2. Der Lohn 
als „Erbe" 544 — 3. Der Lohn als Gnade 544 — 4. Der Zweck der Lohn­
verheißung 545 — 5. Belohnung beruht auf Vergebung 54s — 6. Vom 
„Schätzesammeln im Himmel" 547 — 7- Lohn für erlittene Trübsal» 54S 
— S. Rechtfertigung durch die Liebe! 54s — 9. Matthäus IS, 17 550 
— 10. Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit sind nicht nach der nämlichen 
Regel miteinander vergleichbar 551 

Neunzehntes Kapitel: Von der christlichen Freiheit 553 
1. Die Lehre von der christlichen Freiheit ist gerade angesichts der Ge­
fahren, die sich ergeben können, von größter Wichtigkeit 553 

Erster Abschnitt: Das Wesen der christlichen Freiheit . . . 55? 
».—3. 5) Die Freiheit vom Gesetz 553 — 4- b) Die Freiheit vom 
? wangdes Gesetzes begründet den rechten Gehorsam des Gläubigen 554 
— 5.—S. Die Freiheit vom Zwang macht uns erst zu freudigem Ge­
horsam fähig 555 — 7.—S. c) Freiheit in den „Mitteldingen" 556 

Zweiter Abschnitt: Die Netatigung der christlichen Freiheit . 557 
S. Rein Mißbrauch der christlichen Freiheit zu Schlemmerei und Üppig-
keitl 557 10. Kein Mißbrauch der christlichen Freiheit zur Kränkung 
der Schwachen! 55S — 11. Von den Ärgernissen 55S — i». Über den 
rechten Gebrauch der christlichen Freiheit und den rechten verzicht auf 
sie 55» 13. Wo es um Gottes Gebot geht, da gibt es keine Rücksicht 
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auf die Schwachen 560 — 14. Freiheit des Gewissens von allen Menschen-
satzungen 5ö) — 15. Die zwei Reiche 561 — 16. Gebundenheit und Frei-
heit des Gewissens 563 

Zwanzigstes Kapitel: Vom Gebet, das die vornehmste Übung des 
Glaubens ist und durch das wir alle Tage Gottes Gaben ergreifen 564 

Erster Abschnitt: Die Notwendigkeit des Gebets .... 564 
1. Gaube und Gebet 564 — z. Die Notwendigkeit des Gebets 564 — 
3. Einwand: Ist das Gebet nicht überflüssig» 505 

Zweiter Abschnitt: wie sollen wir beten? 555 
4 .  E r s t e  R e g e l :  R e c h t e s  G e b e t  e r f o r d e r t  i n n e r e  S a m m l u n g  5 0 6  —  
5. Gegen das zuchtlose Beten 566 — Gegen das ehrfurchtslose Beten 567 
— Der Heilige Geist als Helfer zum rechten Beten 567 — 6. Z w e i t e 
Regel: Das Gebet muß aus wahrhaftigem Verlangen heraus ge­
schehen 5SS — 7. Ist das Gebet von unserer jeweiligen Stimmung ab­
h ä n g i g »  5 6 s  —  G e b e t  u n d  B u ß f e r t i g k e i t  5 S 9  —  S .  D r i t t e  R e g e l :  
Rechtes Gebet geschieht in demütiger Beugung vor Gott 570 — 9- Die 
Bitte um Sündenvergebung als wichtigstes Stück des Gebets 571 — 
1 0 .  B e r u f u n g  a u f  e i g e n e  G e r e c h t i g k e i t ;  5 7 :  —  1  > .  V i e r t e  R e g e l :  
Rechtes Beten muß zuversichtlich sein 57! ^ Gebet und Glaube 57z — 
1:. Gegen die Bestreitung der Srhörungsgewißheit 574 — 13.—14. Gottes 
Gebot und Verheißung als Antrieb zum Gebet 575 ^ 15. Srhörung 
verkehrter Gebete» 57S — 16. Unsere Gebete können nur durch Gottes 
Vergebung erhörung finden 57s 

Dritter Abschnitt: Christus als der einige Fürsprecher ... 58) 
17. Das Gebet im Namen Jesu 5S1 — iS. Der erhöhte Christus als unser 
Fürsprecher 5s: — 19. Christus ist der einzige Mittler — auch für die 
g e g e n s e i t i g e  F ü r b i t t e  d e r  G l ä u b i g e n  5 8 :  —  z o .  C h r i s t u s  i s t  d e r  e w i g e  
und bleibende Mittler 583 

Vierter Abschnitt: Von der Fürbitte der Heiligen .... 5S4 
z). U?er zur Fürbitte der Heiligen seine Zuflucht nimmt, der raubt Chri­
stus die Ehre des Mittlertums 5S4 — »2. Heiligenverehrung! 5S5 — 
!».—»6. Der römische „Schriftbeweis" für die Fürbitte der Heiligen 586 
— ,7. Abschließende Widerlegung der Lehre von der Fürbitte der 
Heiligen 590 

Fünfter Abschnitt: Gebet und Danksagung 591 
ZS. 591 

Sechster Abschnitt: Vom gemeinsamen Gebet der Kirche . . 793 
zy. Notwendigkeit und Gefahren des gemeinsamen Betens 593 — 30. Die 
Bedeutung der Kirchengebäude 594 ZI- Vom Reden und Singen beim 
Gebet 595 — 3!. Vom Kirchengesang 595 ^ 33. Das Gebet soll in der 
Volkssprache geschehen 596 

Siebenter Abschnitt: Das Gebet des Herrn 597 
34. Das Gebet des Herrn als notwendige Hilfe für uns 597 — 35. Ein. 
teilung und Hauptinhalt 597 — 36. „Unser Vater" 59S — 37. „Unser 
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Vater" — eine Anrede, die uns Mut machen soll! 5SS — 3S.—z». „ II n« 
ser Vater" — eine Anrede, die uns in die Gemeinschaft mit den 
B r ü d e r n  h i n e i n s t e l l t !  S o o  —  4 0 .  „ U n s e r  V a t e r . . .  i n  d e n  H i m -
mein" l S01 — 41. Die erste Litte So» — 4». Die zweite Bitte So» — 
4». Die dritte Sitte 60z — Abschluß des ersten Teils 604 — 44. Der 
zweite Teil des Gebets S04 — Die vierte Bitte 605 — 45. Die fünfte 
Sitte So? — 4ö. Die sechste Sitte SoS — 47- Der Schluß Sio — 4S. Das 
Gebet des Herrn als bindende Regel 5)i — 4s. Das Gebet des Herrn 
bindet uns nicht an seinen Wortlaut, sondern an seinen Inhalt sii 

Achter Abschnitt: Vom Beharren im Gebet 612 
50. Regelmäßiges Gebet! — s>. Geduldiges Ausharren im Gebet 
Sl» — L». Unerhörte Gebete? Si? 

Einundzwanzigstes Kapitel: Von der ewigen Erwählung, kraft 
deren Gott die einen zum Heil, die anderen zum Verderben vor« 
bestimmt hat 615 

1. Notwendigkeit und Segenswirkung der Erwählungslehre 615 — 
z. Die erste Gefahr: Der Vorwitz! SiS — 3.—4- Die zweite Gefahr: 

Das ängstliche Schweigen von der Erwählungslehre! 617 — 5. Vorbe­
stimmung und Vorherwissen Gottes S)S — Die Erwählung Israels 61s 
— S. Die zweite Stufe: Erwählung und Verwerfung einzelner aus 
Israel S20 — 7. Die Erwählung einzelner als wirksame Er-
wählung S»i — Zusammenfassende überschau der Erwählungslehre 

Zweiundzwanzigstes Kapitel: Bekräftigung dieser Lehre aus 
Zeugnissen der Heiligen Schrift 624 

I. Die Bestreitung der Erwählung vom Verdienstgedanken her 624 — 
z. Epheser 1, 4 ff. und verwandte Stellen ü!5 — 4.—6. Römer 9—11 

und ähnliche Stellen SZü — 7. Christi Zeugnis über die Erwählung Szo 
— S. Die Kirchenväter, insbesondere Augustin, Über da» „Vorher­
wissen" Gottes 631 — S Ist nicht die Erwählung insofern an Gottes 
„Vorherwissen" der Verdienste des Menschen geknüpft, als die geschenkte 
Gnade eben solche Verdienste möglich macht» Szz — 10. Die Allgemein-
heit der Einladung Gottes und die Besonderheit der Erwählung Sz: — 
II. Auch die Verwerfung geschieht nicht auf Grund von Werken, sondern 
allein nach Gottes Willen S34 

Vreiundzwanzigstes Kapitel: Widerlegung der Verleumdungen, 
mit denen man diese Lehre zu allen Zeiten unbillig beladen hat 535 

1. Erwählung, — aber keine Verwerfung? 635 — 2. Erster Ein­
wand: Die Srwählungslehre mache Gott zum Lyrannen S3S — 3. Gott 
ist den verworfenen gegenüber gerecht S37 - 4- Gottes Ratschluß ist 
auch in seiner Gerechtigkeit verborgen 037 k. Gottes verborgener Rat­
schluß soll nicht durchspürt, sondern gehorsam bewundert werden S3S — 
S. Zweiter Einwand: Die Erwählungslehre nähme dem Men-
schen die Schuld und Verantwortung ab özs — 7. Gott hat auch den 
Sündenfall im voraus bestimmt S40 — S. Keine Unterscheidung zwischen 
Gottes Willen und Gottes Zulassung! S41 Die Schuld der 
Verworfenen 641 — s. Zusammenfassende Widerlegung des zweiten Ein-
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wandes 04:— 10. Dritter Einwand: Die Errvählungslehre führe 
zu der Meinung, als ob es bei Gott ein „Ansehen der Person" gäbe 041 
— 11. Gottes Darmherzigkeit und Gerechtigkeit in der Vorbestimmung S43 
— )Z. Vierter Einwand: Die Errvählungslehre ertöte allen 
Eifer zu rechtem Leben 644 — iz. Fünfter Einwand: Die Erwäh. 
lungslehre mache alle Ermahnungen sinnlos 645 — 14. Augustin als Vor. 
bild für die rechte Art, Gottes Vorbestimmung zu predigen 640 

Vierundzwanzigstes Kapitel: Die Erwählung wird durch Gottes 
Berufung bekräftigt; die Verworfenen aber ziehen sich die ge­
rechte Verdammnis zu, zu der sie bestimmt sind 64s 

1. Die Berufung ist von der Erwählung abhängig und deshalb wie diese 
einzig und allein ein Werk der Gnade 04s ^ Die Art der Berufung 
selbst macht deutlich, daß diese allein aus Gnaden geschieht 04s — 3. Der 
Glaube ist Wirkung der Erwählung; diese ist als» nicht von ihm ab­
hängig S50 — 4. Der rechte und der falsche V?eg, um zur Gewißheit 
d e r  E r w ä h l u n g  z u  k o m m e n  S k i  ^  5  D i e  S r w ä h l u n g  i s t  n u r  i n  C h r i  <  
stus zu verstehen und zu erkennen 05: — 6. Christus schenkt den Seinen 
die Gewißheit, daß ihre Erwählung unwiderruflich ist und Bestand 
hat 65z — 7. Wer wahrhaft gläubig ist, kann nicht abfallen 654 — 
S. Allgemeine und besondere Berufung (Matth. 2:, 2 ff.) 655 — y, Das 
Beispiel des Judas ist kein Gegenbeweis 656 — )o.—11. Die Erwählten 
vor ihrer Berufung. Es gibt keinen „Samen der Erwählung" 657 — 
1». Gottes Gerichtswalten über den Verworfenen S5S — iz. Selbst die 
predigt des Wortes kann der verstockung dienen 65? — 14. Die Ursache 
der Verstockung sso — 15. Schriftstellen, die das Gegenteil der darge­
legten Lehre beweisen sollen s) Ez. 33, 11 SS, — ,s. d) 1. Tim. z, 4 
und ähnliche Stellen öS: — 17. Weitere Einwände gegen die vorgetragene 
Lehre ss» 

Fünfundzwanzigstes Kapitel: Von der letzten Auferstehung . . 665 
1. Bedeutung und Hemmnisse der Auferstehungshoffnung SS5 — 2. Die 
Sehnsucht nach der Vereinigung mit Gott als Antrieb zur Auferstehungs­
hoffnung sss — 3. Die erhoffte Auferstehung als Auferstehung des 
Leibes sss — Christi Vorbild als Beweis für die Auferstehung des 
Leibes ss? — 4- Gottes Allmacht als Begründung für die Auferste­
hung des Leibes sss — 5. Die Leugnun« der Auferstehung S70 — Der 
«Lhiliasmus S70 — s. Auferstehung des Fleisches, — aber Unsterblichkeit 
der Seele! S71 — 7.-5. Auferstehung des Leibes, den wir in diesem 
Leben an uns tragen 073 — Die Art der Auferstehung s?s — s. Die 
Auferstehung der Gottlosen S77 — 10. Die ewige Seligkeit 67S — 11. Ab­
wehr überflüssiger Fragen s?s — 12. Das Los der Verworfenen SSo 

Viertes Buch 

Von den äußeren Mitteln oder Beihilfen, mit denen uns Gott 
zu der Gemeinschaft mit Christus einlädt und in ihr erhält SS?—1057 
Erstes Kapitel: Von der wahren Kirche, mit der wir die Einheit 
halten müssen, weil sie die Mutter aller Frommen ist . . . SS? 
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Erster Abschnitt: Das Wesen der Kirche (1—7) öS? 
1. Die Notwendigkeit der Kirche 683 — In welcher weise hat es der 
Glaube mit der Kirche zu tuns sSz — 3. „Gemeinschaft der Heiligen" SSL 
— 4. Die fichtbare Kirche als Mutter der Gläubigen öSS — 5. Die Er­
ziehung durch die Kirche, ihr Wert und ihre Verbindlichkeit öSS — S. Be-
deutung und Grenze des Predigtamtes SSg — 7. Unsichtbare und ficht, 
bare Kirche 6?o 

Zweiter Abschnitt: Die Kennzeichen der Kirche (S—12) . . 690 
S. Die Begrenztheit unseres Urteils syo — ?. Die Kennzeichen der Kirche 
und ihre Anwendung in unserem Urteil ssi — 10. Kennzeichen und Auto­
rität der Kirche 69? — 11. Die unverbrüchliche Gültigkeit der Kenn­
zeichen Sy2 — 12. Die Beachtung der Kennzeichen bewahrt vor leicht­
fertiger Absonderung 6g3 

Dritter Abschnitt: Abwehr falscher Vollkommenheitsforderun­
gen (13—29) . üy4 
1. Abteilung: Gegen die Abkehr von der Kirche, weil deren 
Glieder unvollkommen seien (1 z—22) 694 
13> Der Anstoß 694 — 14. Paulus und die Mängel seiner Gemeinden 094 
— 15. Gemeinschaft mit schandbaren Leuten? So? — is. Die falsche Voll-
kommenheitssorderung kommt aus verkehrter Gesinnung — 17. Die 
Heiligkeit der Kirche Ss? — IS. Das Vorbild der Propheten 6sS — 
Das Vorbild Christi und der Apostel 6?S — :o. Sündenvergebung und 
Kirche sss — 11. Fortdauernde Vergebung für die Glieder der Kirche! 
Sg? — zz. Die Schlüsselgewalt 700 

2. Abteilung: Die Unvollkommenheit aller Gläubigen (2?—29) 700 
Alle Gläubigen sollen um Vergebung ihrer Sünde bitten 700 — 

Z4--»5. Die Sündhaftigkeit der Gläubigen im Alten Sunde 701 — 
:6.—17. Die Sündhaftigkeit der Gläubigen im Neuen Bunde 701 — 
:S> Sind nur unwissentliche Sünden vergebbars 703 — 1?. Die Frage der 
„zweiten Buße" in der Alten Kirche; 704 

Zweites Kapitel: Vergleich der falschen Kirche mit der wahren 70? 
I. Der Grundunterschied 705 — z. Die römische Kirche und ihr Anspruch 
705 — 3.-^-4. Die falsche Kirche wird troq ihrer hohen Ansprüche daran 
erkannt, daß sie Gottes Wort nicht hört 70S — 5.-6. Abwehr des 
Vorwurfs der Kirchenspaltung und Ketzerei 709 — 7.—S. Die römische 
Kirche gleicht dem Zustand Israels unter Ierobeam 710 — y.—10. Kirch­
l i c h e  G e m e i n s c h a f t  m i t  d e n  P a p i s t e n  i s t  u n m ö g l i c h  7 1 1  —  > 1 . — Ü b e r ­
bleibsel der Kirche unter dem Papsttum 71 z 

Drittes Kapitel: Von den Lehrern und Dienern der Kirche, ihrer 
Lrwählung und ihrer Amtspflicht 714 

Erster Abschnitt: Die kirchlichen Ämter (1—9) . - - - - 714 
I. warum benutzt Gott den Dienst von Menschen» 714 — z. Die 
Bedeutung des Amtes für die Kirche 715 — 3. Die Ehrung des Predigt­
amtes in der Schrift 71S — 4. Die einzelnen Ämter nach Lph. 4 7)6 — 
k. Einmalige und dauernde Ämter 717 — 6. Apostel und Hirten (pa-
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stören) 71S — 7. Der Pastor ist an seine Gemeinde gebunden 71S — 
e. Die Bezeichnung der Diener am Wort ?1S — Die Ältesten als „Re­
gierer" ?1S — S. Die Diakonen 720 
Zweiter Abschnitt: Die Ginsetzung der Amtsträger (10—16) 720 
10. «ordnungsmäßige Berufung ist erforderlich 7,0 — 11. Äußere und 
innere Berufung 7:1 — 1:. s) Wer kann ein Diener der Kirche wer­
den? 721 — d) Wie soll die Erwählung geschehen» 7:1 ^ 13.^15. c) Wer 
soll die Einsetzung vollziehen» 7:2 — iü. 6) Die (vrdination 714 

Viertes Kapitel: Vom Zustand der Alten Kirche und von der 
Regierungsweise, die vor dem Papsttum in Übung stand ... 725 

Erster Abschnitt: Die Ämter und ihre Aufgaben (1—s) . . 725 
1. Die vorbildliche Schrifttreue der Alten Kirche 7:5 Die drei 
Ämter 7:5 ^ Die Stellung des Bischofs 7:5 — 3. Die Hauptpflicht 
des Bischofs und der Presbyter 7:6 — 4. Erzbischöfe und Patriarchen 727 
— 5. Das Amt der Diakonen 727 — 6.—S. Die Verwendung des kirch­
lichen Besitzes 71s — s. Die vorbereitenden Amtsstufen 730 

Zweiter Abschnitt: Die Berufung der Amtsträger (10—15) 731 
10. Die Anforderungen an die Amtsträger und die innere Haltung bei 
der Wahl 731 — Die Zustimmung der Gemeinde bei der Wahl der 
Presbyter ??i — 11.—13. Das Recht der Gemeinde bei der Wahl der 
Bischöfe 731 — 14.—15. Das Verfahren bei der Vrdination 734 

Fünftes Kapitel: Die alte Form des Kirchenregiments ist durch 
die Tyrannei des Papsttums völlig zugrunde gerichtet worden . ?Z6 

1. Wen machen die Papisten zum Bischof? 73s — 2.-3. Die Entrech­
tung der Gemeinde bei der Bischofswahl 73s — 4.—5. Mißbräuche bei 
der Einsetzung der Presbyter („Priester") und Diakonen 73S — 6.-7. 
Das Pfründenunwesen 73s — S. Die Mönche als „Presbyter" 741 — 
s.—10. pfründner und Lohnpriester 742 — 11.—12. Bischöfe l^nd 
Pfarrer 743 — 13. Anspruch und Wirklichkeit 744 ^ 14- Der Lebens­
wandel der Priester 744 — 15. Die Diakonen 745 ^ is. Die Vertei­
lung des Kirchenvermögens 74s — 17. Falscher und wahrer Glanz der 
Kirche 740 — )S. Falsche und richtige Verwendung der kirchlichen Ein­
künfte 747 — is. Reichtum, Prunk und weltliche Macht eines Dieners 
der Kirche sind gegen Christi Willen 74S 

Sechstes Kapitel: Von der Obergewalt des römischen Stuhles . ?4S 
1. Der Gegensatz 74s — 2. Das Hohepriesteramt des Alten Bundes kann 
zum Beweis für die päpstliche Obergewalt nicht herangezogen wer­
den 74s — 3 —S. Jesu Wort an Petrus begründet nicht dessen Herr-
schaft über die Kirche 750 — 7. Die Stellung des Petrus unter den 
Aposteln nach dem Bericht der Schrift 753 —S.—10. Die Kirche kann 
kein menschliches überhaupt haben 753 — 11.—13. Selbst wenn Petrus 
eine Obergewalt gehabt hätte, so könnte R 0 m sie nicht beanspruchen 75s 
— 14-—15- Über den Aufenthalt des Petrus in Rom 757 — 16. Die Be­
deutung der Kirche zu Rom in ältester Zeit 75S — 17. Nach altkirchlicher 
Lehre erfordert die Einheit der Kirche gerade keinen Universal­
bischof ?5S 
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Siebentes Kapitel: Vom Beginn und vom Wachstum des römi­
schen Papsttums, bis es zu seiner heutigen Hoheit emporgestiegen 
ist, durch welche die Freiheit der Kirche unterdrückt und zugleich 
alles rechte Maß umgestürzt worden ist 76» 

1—2. Die Stellung des römischen Stuhls auf den ältesten Konzilien 
— 3. Die später eingerissenen hochmütigen Titel des Bischofs von Rom 
kennt die alte Zeit noch nicht 7S2 — 4. Gregor I. lehnt den Titel 
„Universalbischof" ab ?<-3 — 5. Über den Ursprung der römischen Juris« 
diktion 764 — 6.—10. Die damalige römische Macht in ihren einzelnen 
Hauptstücken 705 — 11. Fälschungen und Anmaßungen ?SS — 1».—13. Die 
päpstliche Macht zur Zeit Gregor« I. ?6S — 14—IS. Rom und Konstan­
tinopel im Kampf um die Obergewalt 77s — 17. Die endgültige Auf­
richtung der päpstlichen Obergewalt 77z — iS. Der Verfall der Kirche 
zur Zeit Bernhards von Tlairvaux 77z — 19—21. Das gegenwärtige 
Papsttum in seinen Machtansprüchen 773 — »2. Die Verderbtheit des 
gegenwärtigen Papsttums 77S — 23 —!S. Gibt es in Rom überhaupt 
Kirche und Bischofsamt» 77S — 27.-29. Der verkehrte Lebenswandel 
und die ketzerischen Lehren der Päpste stehen in hartem Gegensatz zu 
ihren Ansprüchen 779 — 30. Die Kardinäle 7S0 

Achtes Kapitel: Von der Macht der Kirche in Bezug auf die 
Glaubenssätze, und mit was für einer zügellosen Uvillkür diese 
im Papsttum zur Verfälschung aller Reinheit der Lehre benutzt 
worden ist ?S» 

Erster Abschnitt: Die Lehrautorität der Kirche untersteht dem 
IVorte Gottes (1—4) 7S2 
1. Aufgabe und Grenze kirchlicher Lehrautorität 7S2 — 2. Die Lehr­
autorität Moses und der Priester 7S2 — 3. Die Lehrautorität der Pro­
pheten 7S3 — 4. Die Lehrautorität der Apostel 783 

Zweiter Abschnitt: Einheit und geschichtliche Mannigfaltigkeit 
der U?ortoffenbarung Gottes (5—s) 7S4 
x. Die Einheit der Offenbarung 7S4 — Die Mannigfaltigkeit der 
Offenbarung s) Von der schriftlichen Niederlegung der Offenbarung 784 
— 6. d) Schriftliche Niederlegung des Wortes Gottes im Alten 
Sunde 7S4 — 7. c) „Das Wort ward Fleisch" 7S5 — 8.-9. <Z) Die 
Apostel 78S 

Dritter Abschnitt: Gegen die eigenmächtige Lehrautorität der 
römischen Kirche (10—16) ?SS 
10. Der römische Anspruch 788 — 11. Die Gegenwart Christi bei seiner 
Kirche hebt die Sindung an das Wort nicht auf 78S — 12. Keine Un. 
fehlbarkeit der Kirche 78? — 1,. Wort und Geist gehören unzertrenn-
lich zusammen 790 — 14. Tradition neben der Schrift» ?s> — 15. Keine 
Unwidersprechlichkeit kirchlicher Lehrentscheidungen 792 — ib. Entkräf­
tung gegnerischer Seispiele 792 

Neuntes Kapitel: Von den Konzilien und ihrer Autorität . . 794 
1. Zwei Vorbemerkungen 794 — 2. Wahre und falsche Konzilien ?S4 — 
3.-5. Die Wahrheit kann sich in der Kirche auch ohne und gegen die 
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„Hirten" erhalten und durchseyen ?S5 ü.—7. Die Wahrheit kann auch 
gegen Konzilien stehen 79s — S. Die Geltung der Konzilsbeschlüsse 7S7 
— S. Konzilien gegen Konzilien! ?S8 — 10.—11. Menschliche Mängel bei 
den Konzilien 799 — 12. Kein blinder Gehorsam 800 — 13. Die tat­
sächliche Bedeutung der Synoden für die Auslegung der Schrift S01 — 
14. Falsche Bewertung der Konzilsbeschlüsse durch die römische Kirche So: 

Zehntes Kapitel: Von der gesetzgebenden Gewalt der Kirche, in 
welcher der Papst samt den Seinen die Seelen einer grausamen 
Lvrannei und (Quälerei unterworfen hat S03 

Erster Abschnitt: Grundsätzliche Feststellungen (1—S) . . . So? 
1. Die Grundfrage Soz — z. Die römischen Kirchensatzungen knechten 
die Gewissen S04 — 3. Das Wesen des Gewissens 804 — 4. Gebunden­
heit und Freiheit des Gewissens S05 — 5. Die Bedeutung menschlicher 
Gesetze für das Gewissen S05 — 6. Die Kirche hat kein Recht, eigen­
mächtig Gesetze aufzustellen, die die Gewissen binden sollen Sos — 7. Alle 
eigenmächtige Herrschgewalt der Kirche ist ein Eingriff in Gottes 
Recht S07 — S. Abschließende Richtlinien für die Feststellung, welche 
menschlichen Satzungen unzulässig sind SoS 

Zweiter Abschnitt: Anwendung der aufgestellten Grundsätze 
auf die römischen Kirchensatzungen (9—16) S09 
S. Die römischen Satzungen sind nach den aufgestellten Grundsätzen zu 
verwerfen So? — 10. Die päpstlichen Satzungen entwerten Gottes Ge­
setz So? — 11.—iz. Unsinnigkeit und Nutzlosigkeit der römischen Kir-
chensayungen öio — 13.—15. Die römischen Kirchensatzungen tiben durch 
ihre unsinnige Häufung eine judaistische (Quälerei der Gewissen S11 — 
,s. Allgemeine Anwendung der gewonnenen Einsichten S14 

Dritter Abschnitt: Die mangelnde Begründung der römischen 
Satzungen (17—26) Si5 
17. Römisch« Behauptungen S>5 — Die römischen Satzungen können 
nicht als kirchliche gelten 8)5 — 18.—zz. Die römischen Satzungen gehen 
nicht auf die Apostel zurück, auch nicht auf die „apostolische Tradition" 810 
— 13.—»4. Die Berufung auf die Autorität der Kirche widerspricht 
dem Zeugnis der Schrift 8:0 — z?.—zs. Abwehr römischer Gegen­
beweise S»» 

Vierter Abschnitt: Berechtigte kirchliche Ordnungen (27—32) S27 
27. Notwendigkeit kirchlicher Ordnungen 8:3 — ,S.—z». Die Aufgabe 
der rechten kirchlichen Ordnung 8,3 — 30. Gebundenheit und Freiheit 
der kirchlichen Ordnungen 8:5 — 31—3Z. Gebundenheit und Freiheit 
gegenüber den kirchlichen Ordnungen 8:5 

Elftes Kapitel: Von der Rechtsprechung der Kirche und deren 
Mißbrauch, wie er im Papsttum zu sehen ist ...... . S2S 

1.—z. Die Begründung der kirchlichen Gerichtsbarkeit in der Schlüssel­
gewalt S:S — 3.—4. Obrigkeitliche und kirchliche Gerichtsbarkeit 830 — 
5. Das geistliche Wesen der kirchlichen Gerichtsbarkeit 831 — s. Die 
kirchliche Rechtsprechung ist in der Alten Kirche nicht Sache des einzelnen 
gewesen 833 — S.—7. Die Entartung und Verweltlichung der kirchlichen 
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Gerichtsbarkeit Szz — S.—». Die weltlich« Macht der Bischöfe wider« 
spricht dem Sinn dieses Amtes S34 — zo. Wie ist es zur weltlichen 
Macht der Bischöfe gekommen» 83s — 11.—14. Die Entstehung der päpst» 
lichen Weltherrschaft 837 — ,5.-16. Das weltliche Eigenrecht der römi­
schen Kleriker Sz? 

Zwölftes Kapitel: Von der Zucht der Kirche, wie sie vornehmlich 
in den Strafen und im Bann geübt wird S42 

Erster Abschnitt: Die Kirchenzucht in der Gemeinde (1—21) 842 
1. Notwendigkeit und Wesen der Kirchenzucht S42 — Stufen der 
Kirchenzucht S4: — 3. Verborgene und öffentliche Sünden Sqz — 4. Leichte 
und schwere Sünden S4Z — s. Der Zweck der Kirchenzucht S44 ü. Die 
Handhabung der Kirchenzucht in den verschiedenen Fällen S45 — 7- Aus-
nahmslose Geltung der Kirchenzucht in der Alten Kirche 84s — S. Strenge 
und Milde bei der Kirchenzucht 84s — >s. Die Grenze unsere» Ur­
teils bei der Kirchenzucht S47 — 11.—1Z. Gegen die starrsinnige Über, 
forderung der Kirchenzucht S4S — 14. öffentliche und gemeinsame Buß-
Ubungen 850 — 15. Der Zweck des Fastens S51 — 16. Fasten und Ge­
bet S?i — 17. Fasten als Bußübung 85: — iS. Das Wesen des 
Fastens 851 — is. Falsche Vorstellungen über das Fasten 853 — 20.—21. 
Entartung des Fastens im Laufe der Kirchengeschichte 854 

Zweiter Abschnitt: Die Disziplin der Kirchendiener (22—2S) S55 
zz. Die Disziplin der Kirchendiener und ihre Entartung 855 — 23.—»4. 
Die Ehelosigkeit der Priester und ihre Schriftwidrigkeit 85s — 25. Ab­
wehr eines gegnerischen Schriftbeweises 8x8 — Z6.—,S. Die Alte Kirche 
und der Zölibat S?S 

Dreizehntes Kapitel: Von den Gelübden, durch deren unbesonne­
nes Aussprechen sich jedermann jämmerlich in Stricke gelegt hat S60 

Erster Abschnitt: Gelübde im allgemeinen (1—7) SSo 
1> Entartung und Gefahren Sbo — 2. Gott als der, dem wir Gelübde 
tun 8»i — 3. Der Mensch, der das Gelübde leistet 861 — 4.-5. In 
welcher Absicht sollen wir Gelübde tun; S63 — 6. Rechtmäßige Gelübde 
im allgemeinen 864 — ?. Verkehrte Gelübde 86? 

Zweiter Abschnitt: Das Mönchsgelübde (S—21) S65 
8.—9. Das Mönchtum der Alten Kirche 86s — 10. Vergleich des älteren 
Mönchtums mit dem späteren 867 — 11.—14- Das Mönchtum — ein 
Stand der Vollkommenheit» 868 — 15. Die Entartung des Lebenswandels 
der Mönche 5?) — 16. Bedenken gegen das altkirchliche Mönchtum S72 — 
>7.—IS. Die Mönchsgelübde, insbesondere das Keuschheitsgelübde S73 — 
:?> Sind unzulässige Gelübde verbindlich» S75 21. Über den Bruch des 
Mönchsgelübde» S?S 

Vierzehntes Kapitel: Von den Sakramenten S77 
Erster Abschnitt: Vom Wesen der Sakramente (1—4) . . S77 
>. Begriffsbestimmungen S77 — 2. Das Wort „Sakrament" S77 — 
3.-4- Wort und Zeichen S78 
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Zweiter Abschnitt: Gegen die Unterschätzung der Sakramente 
(5—1Z) S79 
5. Die Sakramente als Siegel S?s — 6. Die Sakramente als Sundes­
zeichen SSo — ?. Der Empfang der Sakramente durch Gottlose ist kein 
Beweis gegen ihre Bedeutung SSo — S.—io. Inwiefern kann von einer 
Kräftigung des Glaubens durch die Sakramente die Rede sein» SSz — 
11»—i». VVort und Sakrament wirten gleichermaßen zur Kräftigung 
unseres Glauben» SS4 — is. Die Sakramente sind erst in zweiter Linie 
Vekenntniszeichen öS? 

Dritter Abschnitt: Gegen die abergläubische Überschätzung der 
Sakramente (14—17) SS6 
14. Der Irrtum einer zauberhaften Satramentsauffaffung SSc> — 
15, Sache und Zeichen können auseinandertreten SS? — lü.—17. Die 
Sakramente haben für uns nur im Glauben an Christus Bedeutung SSS 

Vierter Abschnitt: Die Sakramente des Alten und die des 
Neuen Sundes (is—26) S90 
IS. Sakramente im weiteren Sinne Sso — ig.—20. Die eigentlichen Sa-
kramente Ssi — ,0.—z). Christus als der eigentliche Inhalt der alt-
testamentlichen Sakramente ögz — Die Sakramente des Neuen Sun­
des S?z — zz.—T6. Gleichheit und Ungleichheit der „alten" und der 
„neuen" Sakramente ö»4 

Fünfzehntes Kapitel: Von der Laufe S96 

Erster Abschnitt: Der Sinn der Laufe (1—13) S9S 
1. Die Bedeutung der Taufe für den Glauben (1—12) . . . S9S 
1>—». s) Die Laufe als Zeichen unserer Reinigung von der Sünde SsS — 
3.-4. Zeichen der Reinigung für da» ganze Leben ös» — L. d) Die Taufe 
als Zeichen des Ersterben» und Lebendigwerdens in Christus soo — 
6. c) Die Taufe als Zeichen unserer Einung mit Christus soo — 
7.—ö. Die Laufe des Johannes und die christliche Taufe soi — 9. Vor­
bilder der Taufe im Alten Sunde so, — 10.—)z. Taufe, Erbsünde und 
neue Gerechtigkeit soz 

2. Die Laufe als Bekenntniszeichen 905 
1Z. so? 

Zweiter Abschnitt: Die Anwendung der Laufe (14—22) . . 905 
14. Zeichen und Sache 905 — 15. Die Taufe als Bekräftigung des Glau. 
bens soü — )6.—iö. Die Taufe ist nicht von der Würdigkeit dessen ab­
hängig, der sie erteilt sos — is. Falsche und richtige Taufbräuche so? — 
zo.—Gegen die „Nottaufe" s>o 

Sechzehntes Kapitel: Die Kindertaufe steht mit Christi Stiftung 
und mit dem Wesen des Zeichens aufs beste im Einklang ... si? 

Erster Abschnitt: Die Berechtigung der Kindertaufe (1—9) . 913 
1. Ernst und Bedeutung dieser Auseinandersetzung S1Z — z. Der Sinn 
der Taufe entscheidet <>13 — z.—ü. Taufe und Seschneidung si4 — 
7. Jesus und die Kinder si? — S. Das Schweigen der Schrift über eine 
Übung der, Kindertaufe SiS — ». Der Segen der Kindertaufe siS 
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Zweiter Abschnitt: Abwehr wiedertäuferischer Gegengründe 
(10—32) 919 
Erster Unterabschnitt: Laufe und Äeschneidung (i o—i 0) . . 919 
10. Taufe und Beschneidung — Zeichen für verschiedene Dinge? 919 — 
10.—11. Alter und vleuer Sund — völlig verschieden» 9:0 — 12.—15. 
Fleischliche und geistliche Kindschaft 9^1 — >6. Weitere angebliche Unter, 
schiede zwischen Laufe und Beschneidung 9:4 

Zweiter Unterabschnitt: Ist das Kindcsalter ein Hinder­
nis für die Laufe; (17-^21) 9? 5 
1?.—)S. Auch die Kinder sollen in Christus das Leben haben 925 — 
19. Einwurf: die Kinder können die predigt nicht auffassen 920 — 
20. Eimvurf: die Kinder sind weder der Buße noch des Glaubens 
fähig 927 — 2,. Die Taufe geschieht auf die Zukunft hin 92S 

Dritter Unterabschnitt: Widerlegung weiterer Gegenbeweise 
verschiedenartigen Inhalts (22—32) 929 
22. Den Kindern ist die Sache zugesprochen; als« darf man ihnen das 
Zeichen nicht vorenthalten 929 — 23.-24. Schriftaussagen, die sich 
auf Erwachsene beziehen, dürfen nicht ohne weiteres auf Kinder be­
zogen werden 929 — 25. Wiedergeburt „aus Wasser und Geist" 931 — 
2b. Sollen die Kinder verlorengehen; 952 — 27.—2S. Die Taufworte 
Jesu 932 — 29. Jesus als Vorbild der Großtaufe? 933 — 30. Taufe und 
Abendmahl 934 — Z>- Einwände Servets 935 — 32. Mfchluß: Worum 
gcht es, 939 

Siebzehntes Kapitel: Vom Heiligen Abendmahl des Herrn — 
und was es uns bringt 940 
Erster Teil: Wesen und Frucht des Abendmahls (1—5) ... 940 

1. Zeichen und Sache 940 — 2. Die Einung mit Christus als eigentliche 
Frucht des Abendmahls 941 — 3. Die geistliche Gegenwart Christi 941 — 
4. Die Bedeutung der Abendmahlsverheißung 942 — 5. Evangelium und 
Abendmahl 942 

Zweiter Teil: Gegen die Unterscheidung und Überschät-
zung der Zeichen (5—19) 94? 

Erster Abschnitt: Die Unterschäyung der Zeichen (5—11) 94? 
5.—S. Ist da» „Essen und Trinken" nur ein anderer Ausdruck für den 
Glauben» 943 — 7.-9. Haben wir nur mit Christi Geist Gemein­
schaft» 944 — 10^11- Die Gegenwart des Leibes Christi im Abend, 
mahl 947 

Zweiter Abschnitt: Die Überschätzung der Zeichen (12—19) . 945 
Erster Unterabschnitt: Die römische Lehre (12—15) .... 94s 
12.—13. Räumliche Gegenwart des Leibes Christi» 94S — 14. Die 
Transsubstantiation 950 — 15. Der tatsächliche Grund und die vorge-
brachten Begründungen für die Transsubstantiationslehre 951 

Zweiter Unterabschnitt: Andere Vertreter der räumlichen 
Gegenwart Christi im Abendmahl (16—19) 95? 
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IS. Die gegnerische Behauptung S5Z — 1?.—IS. Die gegnerische Lehre 
hebt die echte Leiblichkeit Chusti auf 954 — 19. Wie ist die Gegenwart 
Christi im Abendmahl zu denken» 955 

Dritter Teil: Der Sinn der Einsetzungsberichte (20—25) . . . 956 
so. Wege zur Deutung »LS — 21. Die figürliche Deutung der entschei­
denden Worte S5ö — 22. Das „Ist" 95? — :z. Die Unmöglichkeit eines 
rein wörtlichen Verständnisses 900 — ,4. Abwehr des Vorwurfs, die 
vorgetragene Deutung sei von der Vernunft diktiert gS) — 15. Da» 
Wort erfordert Verständnis und Auslegung SS2 

Vierter Teil: Bekräftigung und Anwendung der gewonnenen 
Grundsätze (26—42) 964 

Erster Abschnitt: Um die leibliche Gegenwart Christi im 
Abendmahl (26—Z2) 9S4 
ib. Der Leib Christi ist im Himmel 954 — 27. Die Bedeutung der Hin», 
melfahrt für die vorliegende Frage S65 — 2S. Das Zeugnis Augustins 9»5 
— zs. Um die Echtheit des Leibes Christi 966 — 30. Die Allgegen-
wärtigkeit (Ubiquität) des Leibes Christi 970 — 31.—32. Trotz allem: 
Gegenwart des Leibes Christi! 971 

Zweiter Abschnitt: Über das Teilhaben an Christus im Abend-
mahl (3?—Z4) 97? 
33- G e i s t l i c h e s ,  u n d  d a h e r  w i r k l i c h e s  T e i l h a b e n  a n  C h r i s t u s  073 
— Der Abendmahlsgenuß der Ungläubigen »74 — 34. Der Abendmahls­
genuß der Ungläubigen nach Augustin 975 

Dritter Abschnitt: Falsche und richtige Schätzung des Abend­
mahls (55—42) 97S 
35.-37- Der falsche Weg: Die Anbetung der Elemente »?S — 37.-38. 
Der wahre Segen des Abendmahls »So — 39. Das Abendmahl kann nicht 
ohne das Wort sein 9S1 — 40. Vom unwürdigen Genuß des Abend­
mahls 9S2 >— 41.—42. Wer ist „würdig"? 9S3 

Fünfter Teil: Die Abendmahlsprapis (4z—50) 9S5 
43. Von der rechten Abendmahlsfeier 9S5 — 44.—46. Das Abendmahl soll 
häufig gefeiert werden 9S5 — 47 —50. Die Xelchentziehung 9SS 

Achtzehntes Kapitel: Von der päpstlichen Messe, einer Heilig­
tumsschändung, durch die das Abendmahl Christi nicht nur ent­
weiht, sondern zunichte gemacht worden ist 991 

1. Die römische Lehre 991 — 2. Die Messe als Lästerung Christi 99» — 
3.-4. Die Messe als Unterschlagung des Leidens Christi 99? — 5> Die 
Messe bringt den Tod Christi in Vergessenheit 995 ^ S. Die Messe raubt 
uns die Frucht des Todes Christi 995 — 7. Die Messe als Vernichtung 
des Abendmahls 99s — s. über die privatmessen 99s — 9. Die Messe 
geschieht ohne und gegen Gottes Gebot; die Meßpriester sind keine Prie­
ster 997 — 10. Haben die Kirchenväter die Messe als Vpfer ange­
sehen? 9SS — 11. Falsche Auffassungen bei den Kirchenvätern 999 — 
1». Die «vpfer des Alten Bundes und das Abendmahl 999 — 13. Da» 
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Wesen des Opfers 1000 — i z.—i?. Die Messe ist kein „Sühnopfer" 1000 
— 16.—)S. Die „Dankopfer" der christlichen Kirche zoo, — is.—»o. Laufe 
und Abendmahl sind die einzigen Sakramente 1003 

Neunzehntes Kapitel: Von den fünf fälschlich so genannten Sa« 
kramenten; hier wird erklärt, daß die fünf anderen Sakramente, 
die man bisher allgemein für solche gehalten hat, keine Sakra­
mente sind, auch wird gezeigt, welche Art sie tragen 1006 

1> Es geht nicht bloß um das Wort „Sakrament" 100s — 2. Gott 
allein kann ein Sakrament stiften 100? — Nicht alle Zeremonien sind 
Sakramente 1007 — 5. Die Siebenzahl der Sakramente ist der Alten 
Kirche unbekannt 1007 

Von der Firmung 100s 
4. Die Sitte der Alten Kirche 100S — 5. Vollzug und Bedeutung der 
Firmung nach römischer Lehre 100s — ö.—7. Die Berufung auf die 
apostolische Handauflegung ist unbegründet 100s — 7. Die Salbung ist 
Aberglaube 1010 — 8. Die Firmung als Entwertung der Taufe 1011 — 
?. Die Lehre von der Heilsnotwendigkeit der Firmung ist Wider-
sinn 101: — 10.—11. Die Papisten wollen die Firmung über die Laufe 
stellen ioil — zz. Die Firmung kann sich nicht auf den Brauch der 
Alten Kirche stützen 1014 — i;. Die echte „Konfirmation" 1015 

Von der Nuße 1015 
14. Die Bußtibung in der Alten Rieche 1015 — 15.^-17. Die Süße ist 
kein Sakrament 1016 

Von der sogenannten Letzten Ölung 1018 
15. voll»»» und Sedeutun« der „Letzten Ölung" nach römischer Lehre »o,S 
— Die tatsächliche Bedeutung der „<ölung" ioiS — i?.—10. Die Klung 
ist kein Sakrament 101s — 11. Die Papisten verfahren gar nicht nach 
dm „Einsetzungsworten" bei Jakobus io:o 

Von den kirchlichen Amtsordnungen 1021 
zz. Sin Sakrament — oder sieben? 10:1 — zz. Christus soll alle 
sieben „Ämter" innegehabt haben! 10» — 14. Die Inhaber der „nie-
deren Weihen" üben ihr „Amt" gav nicht aus 10,3 — »5.—!?. Die 
Weihezeremonien, insbesondere die Tonsur 1014 — :S. Priester" und 
Presbyter 10:6 — z».—31. Die Zeremonien bei der Priesterweihe 10,7 
— 3Z. Die Diakonen zoiS — 33. Die Subdiakonen >02? 

Vom Ehestand 1029 
»4.—3S. Der Ehestand ist kein Sakrament 10ZS — Die Entwertung 
der Ehe bei den Römischen 1031 — 37. Machtmaßige Folgen der römi­
schen Lehre 103» 

Zwanzigstes Kapitel: Vom bürgerlichen Regiment l oz? 
Ausgangspunkt: Verschiedenheit und Vereinbarkeit von geist­
lichem und bürgerlichem Regiment (1—?) 103? 
1. Die Verschiedenheit 1033 ^ Die beiden „Regiment«" bilden keinen 
Segensatz 1034 -- 3. Die Hauptaufgaben und Trager des bürgerlichen 
Regiments 1034 
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Erster Teil: Die Obrigkeit (4—13) 1035 
Erster Abschnitt: Die Berechtigung der Obrigkeit (4—8) . . 10z? 
4. Die «vbrigkeit ist von Gott verordnet >oz5 — 5. Gegen die angeblich 
„christliche" Verneinung oder Entwertung der Obrigkeit iozü — ü. An­
wendung auf die Obrigkeit selbst 1037 — 7. Der Gewaltcharakter der 
«vbrigkeit hindert ihre Anerkennung nicht 1037 — S. Die Verschiedenheit 
der Regierungsformen iozS 

Zweiter Abschnitt: Aufgabe und Macht der Obrigkeit (9—13) 1039 
9. Die Sorge fiir beide Tafeln des Gesetzes 1039 — is.'Die obrigkeit­
liche Gewaltiibung verträgt sich mit der Frömmigkeit 1041 — >).—j:. 
Vom Recht der «vbrigkeit zur Kriegführung 104z — 13. Vom Recht der 
(vbrigkeit zur Steuererhebung 1044 

Zweiter Teil: Von den Gesetzen (14—16) 1044 
14.—15. Das alttestamentliche Gesetz und die Gesetze der Völker 1044 — 
1ü. Einheit und Verschiedenheit der Gesetze 1040 

Dritter Teil: Das Volk (17—32) ^ 1047 
Erster Abschnitt: Die Stellung des Christen zu den Gerichten 
(17—21) 1047 
17. Die Frage: Darf ein «Lhrist vor Gericht sein Recht suchen» 1047 — 
1?.—,S. Gegen die Prozeßwut 1047 — >s.—21. Gegen die Ablehnung des 
gerichtlichen Verfahrens 104S 

Zweiter Abschnitt: Die Pflichten der Untertanen (22—32) . . 1050 
ZT. Ehrerbietung 1050 — 13. Gehorsam 1051 — 24.—31. Gehorsam 
kommt auch der ungerechten «vbrigkeit zu 1051 — 3!. Der Gehorsam 
gegen Menschen darf nicht zum Ungehorsam gegen Gott werden io?6 

Vibelstellenregister 1059 

Begriffsregister 10S5 
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